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Im Museum Insel Hombroich begegnen sich in einzigartiger Weise 
Kunst und Natur. Im offenen Landschaftsraum manifestiert sich 
das Spiel der Jahreszeiten besonders intensiv. Und auch die Aus-
stellungshäuser sind ganzjährig zu besuchen – im Winter oft in 
eindrücklicher Stille. Diese Ruhe spiegelt sich im Verzicht auf Text 
im Museum: keine Beschriftungen, keine Hinweistafeln, keine Ver-
botsschilder. Dies ist in der besonderen Konzeption des Museums-
stifters ein Ausdruck des Respekts vor dem individuellen Erlebnis 
der Besuchenden. Und dieser Respekt soll gleichzeitig auch an 
Kunst und Natur zurückgegeben werden. Denn nicht nur explizite 
Verbote können unser Handeln leiten, sondern auch ein persönli-
ches Empfinden dafür, was Pflanzen, Gebäuden und Werken ihren 
verdienten Schutz, ihre Unberührtheit belässt.
Auf Ihrem individuellen Weg soll Sie dieses Hombroich-Vademe-
cum begleiten, ganz im Sinne des lateinischen Ursprungs „Vade 
mecum!“ für „Gehe mit mir!“. Genießen Sie es!
Es grüßt Sie
Roland Nachtigäller (Geschäftsführer) und Team

Herzlich willkommen!

Auf der Suche nach einem Ausstellungsort für seine umfangreiche 
Sammlung stieß der Immobilienentwickler Karl-Heinrich Müller 
(1936–2007) in den 1980er Jahren vor den Toren von Neuss auf 
ein verlassenes Landhaus von 1816 in einem historischen, von 
der Erft umflossenen Park. Hier und auf den angrenzenden Acker-
flächen ließ er einen weitläufigen Landschaftspark entwickeln, für 
den der Bildhauer Erwin Heerich elf begehbare Skulpturen bei-
trug. In einigen installierte der Maler Gotthard Graubner Müllers 
Kunstsammlung mit Werken der europäischen Moderne sowie 
archäologischen Artefakten und Ostasiatika in einem außerge-
wöhnlichen Dialog miteinander. Nach der Eröffnung des Museums 
Insel Hombroich 1986 erwarb Müller acht Jahre später noch eine 
aufgegebene Nato-Raketenstation, um sie unter Beteiligung inter-
nationaler Architekten wie Raimund Abraham oder Álvaro Siza 
sowie zahlreicher Künstler zu einem Ort der Produktion und des 
künstlerischen Experiments zu entwickeln. Heute ist die Raketen-
station vor allem Lebens- und Arbeitsraum vieler Menschen aus 
Literatur, Musik, Wissenschaft und bildender Kunst. Für Aus-
stellungen, Konzerte oder Lesungen sind die Arbeitsräume auch 
öffentlich zugänglich, das Gästehaus Kloster kann zudem für 
Übernachtungen gebucht werden. Ergänzend realisierte Tadao 
Ando ein Ausstellungshaus für die Langen Foundation, während 
die Errichtung von fünf Gebäuden des Künstlers Per Kirkeby das 
Museum mit der Raketenstation 2002/03 auch räumlich verband. 
Heute betreut die Stiftung Insel Hombroich über 40 Gebäude auf 
64 Hektar mit einzigartigen Sammlungen und Archiven sowie einer 
faszinierenden Vielfalt an Tier- und Pflanzenarten im Landschafts-
raum zwischen Erftaue und Braunkohletagebau.

Die Stiftung Insel Hombroich



Nachdem das Archivgebäude auf der Raketenstation wegen der 
energetischen Sanierung für mehr als zwei Jahre geräumt wer-
den musste, hat nun ein neues Kapitel begonnen: Nach der Aus-
lagerung der Archivmaterialien und konservatorischen Maßnah-
men gegen die heute in Archiven und Sammlungen inzwischen 
omnipräsenten Papierfischchen begann im September 2025 der 
Wiedereinzug. Konzeptpapiere, Buch- und Kunstsammlungen 
aus dem Bestand Karl-Heinrich Müllers, die Bibliothek Walter 
Biemels, Archivalien und Belegexemplare des Schreibheft-
Archivs, Musikbestände, Textilarbeiten, Planzeichnungen, Brief-
wechsel, Dokumente zur Stiftungsgeschichte – all das und noch 
viel mehr wurde von ihren konservatorischen Maßnahmen und 
Interimsstandorten an die Regalplätze rückgeführt und für die 
öffentliche Nutzbarkeit vorbereitet. Neben Regalsystemen, die 
vollends dem Archivstandard gerecht werden, wurde das Ge-
bäude mit einem Präsentationssystem im neu konzipierten Depot 
ausgestattet. Hier finden zahlreiche Kunstwerke ihr Zuhause, die 
nicht Teil der ständigen Museumspräsentation sind. Im Frühling 
2026 soll hier ein lebendiger und nahbarer Wissensraum eröffnet 
werden, der zu einer forschenden Auseinandersetzung auf künst-
lerischer, wissenschaftlicher sowie persönlicher Ebene einlädt. 
Wissenschaftler:innen wie Laien und auch einfach Neugierigen 
steht er auf Anfrage offen.

Wiedereinzug des Archivs

In den letzten Jahren wurden die begehbaren Skulpturen von 
Erwin Heerich im Museum Insel Hombroich umfassend saniert. 
Begonnen hatte es mit dem Kassenhaus, dem Tadeusz-Pavillon 
und der Schnecke. Dann folgte im Sommer 2024 die große 
Wiedereröffnung des Labyrinths mit grundlegend überarbeitetem 
Lüftungs- und Heizkonzept sowie einem eigens für Hombroich 
entwickelten Glasdach. Seitdem herrscht hier ein sanftes Tages-
licht, das nahezu vollständig von UV-Strahlung befreit ist und auch 
die Sonnenwärme abfängt. Nun steht der Abschluss dieser ener-
getischen Sanierung auch für das Zwölf-Räume-Haus an. Die Heiz- 
und Kühlrohre sind bereits in den Wänden verlegt, der Grobputz 
ist aufgetragen und der Innenausbau ruht nun. Recht auffällig wur-
de im September 2025 eine ganze Halle über dem Sammlungs-
pavillon errichtet, sodass wetterunabhängig in diesem Winter das 
energetisch optimierte Glasdach eingesetzt werden kann. Auch 
die Regenwasserableitung wird komplett erneuert. Wenn es keine 
unerwarteten Probleme mehr gibt, ist mit der Wiedereröffnung 
des Hauses im Mai 2026 zu rechnen. Gleichzeitig wird in die-
sem Winter die Cafeteria mit neuen Glasscheiben versehen. Sie 
waren in den letzten 30 Jahren zunehmend blind geworden und 
boten keinerlei Schutz gegen die intensive Sonneneinstrahlung. 
Die Neuverglasung, die im laufenden Betrieb erfolgen soll, wird 
dann ebenfalls für kühlere Temperaturen im Gebäude sorgen, vor 
allem aber auch wieder für eine perfekte Transparenz der schräg 
liegenden Fassade. Da beide Gebäude als begehbare Skulpturen 
weniger Architektur als Kunstwerke sind, steht bei allen Bauent-
scheidungen stets der Erhalt der perfekten plastischen Form im 
Zentrum – eine ganz besondere Herausforderung in Hombroich …

Die nächsten Sanierungsschritte



„Die Insel Hombroich wird gepflegt, als ob sie nicht gepflegt wird.“ 
Dieser Leitsatz des Landschaftsarchitekten Bernhard Korte, der 
den Park in den 1980er Jahren anlegte, gilt bis heute. Das gärtne-
rische Konzept lebt von der fein austarierten Balance zwischen 
Naturbelassenheit und Pflege. Eingriffe erfolgen nur behutsam und 
wenn sie zwingend nötig sind. So wie bei einigen Baumpflege- 
aktionen der jüngeren Vergangenheit: 2023 wurde bei der jährlichen 
Baumkontrolle festgestellt, dass die Wandstärke der Baumstämme 
bei sieben Exemplaren der etwa 35 Jahre alten Pappeln hinter der 
Hohen Galerie nur noch drei bis sieben Zentimeter betrug. Die 
Gefahr eines Baumbruchs mit Umsturz machte eine Fällung unum-
gänglich. Da Erwin Heerich seine Hohe Galerie bewusst entlang 
der bereits vorhandenen Pappeln platziert hatte, wurden diese  
im darauffolgenden Jahr an exakt derselben Stelle nachgepflanzt. 
Die neuen Gehölze sind inzwischen gut 3,50 Meter hoch und wer-
den für etwa zwei Jahre mit Pfählen und Kokosstricken gestützt, 
bis sie stabil genug sind, um alleine zu stehen. An der Cafeteria 
wiederum waren 2022 vier Hängeeschen so stark vom landesweit 
grassierenden Eschentriebsterben betroffen, dass auch diese ent-
nommen werden mussten. Als Ersatz wurden 2024/25 zwei Trauer-
weiden gepflanzt. Da ihr Kronenschirm sich ebenso gut wie der der 
Eschen als Blätterdach über den Außensitzplätzen der Cafeteria 
eignet, der Pilzbefall für sie hingegen keine Bedrohung darstellt, 
waren sie die perfekte Alternative. An der Technikzentale hinter 
der Cafeteria wurde zudem eine neue Linde gesetzt und auch die 
Buchenhecke um das Labyrinth, die im Zuge der umfangreichen 
Sanierung des Pavillons beseitigt werden musste, wurde im letzten 
Jahr neu angepflanzt.

Baumpflege im Museum 

Das Rosa Haus im Alten Park der Insel Hombroich ist Sitz des 
Literatur- und Kunstinstituts Hombroich. Es wurde vom Kunst-
historiker und Universalsammler Volker Kahmen (1939–2017) 
mit Bildern, Zeichnungen, Fotografien, Skulpturen, Büchern und 
Handschriften aus Literatur und Geistesgeschichte von der Zeit 
der Aufklärung bis zur Gegenwart sowie mit natur-, erd-, mensch-
heits- und alltagsgeschichtlichen Zeugnissen eingerichtet. Zu ent-
decken ist eine Art Wunderkammer, deren unbegrenzte visuelle, 
assoziative und geistige Vernetzungen Schau-Lust wecken und 
zu bemerkenswerten Beobachtungen hinreißen. Schwerpunkte 
liegen auf deutsch-jüdischer Literatur und kritischer Intelligenz des 
20. Jahrhunderts. Zum Literatur- und Kunstinstitut Hombroich ge-
hören zudem zwei Nachlassarchive: das Werner Kraft-Archiv und 
das Bruno Goller-Archiv.
Die Besichtigung der Sammlung Kahmen ist im Rahmen einer 
Führung für Gruppen von maximal fünf Personen möglich. Eine 
Gruppenführung dauert circa 90 Minuten und kostet 120 Euro. 
Möchte man den Besuch des Rosa Hauses mit dem Besuch des 
Museums Insel Hombroich verbinden, kommt ein ermäßigter  
Museumseintritt von 10 Euro hinzu. Es besteht zudem die Mög-
lichkeit, sich einer offenen Führung anzuschließen. Die Termine 
werden rechtzeitig auf der Website der Stiftung Insel Hombroich 
bekanntgegeben. Auch Infos zu Anmeldung und Preisen finden 
sich hier.

Sammlung Kahmen im Rosa Haus



Als Ort der Produktion, offenes Labor und Arbeitsraum für Künst-
ler:innen und Wissenschaftler:innen bietet die Raketenstation auch 
Raum für Residenzen und Fellowship-Programme. So leben und 
arbeiten internationale Kunstschaffende ganzjährig für ein bis zwei 
Monate auf Einladung der in Hombroich ansässigen Künstler:in-
nen im Gastatelier und im One Man House. Diese Aufenthalte sind 
an keinerlei Bedingung gebunden. Wer mag, kann im Rahmen 
eines Offenen Gastateliers oder im frisch sanierten Field Institute 
Hombroich Einblicke in Arbeitsprozesse geben. Grundsätzlich ist 
jedem Gast die konkrete Ausgestaltung der Aufenthalte jedoch 
freigestellt. Es müssen weder Ergebnisse noch Einblicke erarbei-
tet oder präsentiert werden. 

Mit dem Hombroich Summer Summit wurde im Sommer 2024 
ein weiteres Residenzprogramm ins Leben gerufen. Alle sieben 
Gastateliers sowie die Studios der Raketenstation stehen Künst-
ler:innen unterschiedlicher Bereiche vier Wochen lang zur freien 
Verfügung. Ziel ist gleichermaßen das Fortführen bestehender 
Arbeitszusammenhänge wie die Entstehung neuer Kooperationen. 
Auch hier gilt: Einblicke können, müssen aber nicht gewährt werden.

Im Oktober 2024 wiederum startete das Fellowship-Programm 
Werkstatt der Künste und Wissenschaften, mit dem die Stiftung 
Insel Hombroich in Kooperation mit der Kunststiftung NRW und 
dem Center for Life Ethics der Universität Bonn den transdiszi- 
plinären Dialog fördert. Zehn Fellows aus Kunst und Wissenschaft 
erörterten in einer einjährigen Pilotphase gesellschaftliche Fragen 
und Transformationsprozesse. Erste Ergebnisse wurden im Sep-
tember 2025 in einem ganztägigen Parcour auf der Raketenstation 
vorgestellt.

Ein Experimentierfeld für Gäste

Ich will alles, was ich sammle, öffentlich machen. Ich gehe davon 
aus, dass Kunst niemandem gehört. Kunst ist ein selbstständiges 
Wesen, das lebt. Ein Gedicht lebt so lange wie man sich an das 
Gedicht erinnert, und eine Skulptur oder ein Haus lebt so lange 
wie es existiert – oder vielleicht auch in der Erinnerung noch da 
ist. Das gehört im Grunde der Menschheit. 

Karl-Heinrich Müller 





Kurz hinter dem Eingang zur Raketenstation liegt auf der rechten 
Seite ein langer Tunnel, der sich in einem der hier typischen  
Wälle befindet. Was auf den ersten Blick wie eine der zahlreichen 
militärischen Räumlichkeiten des Geländes erscheint, geht  
tatsächlich auf ein Projekt von Katsuhito Nishikawa, Yuko Shiraishi 
und Tadashi Kawamata aus dem Jahr 2001 zurück: Im Rahmen 
der Neuentwicklung eines Artists-in-Residence Programms 
hatten die drei Künstler:innen vier Übersee-Container auf einer 
Wiese platziert und sie den Gastkünstler:innen als Field Institute 
Hombroich (FIH) für Ausstellungen zur Verfügung gestellt. 2005 
verbanden sie die Container zu einem langen Raum und installierten 
sie auf Wunsch Karl-Heinrich Müllers in dem Wall, wo er bis heute 
als Ausstellungsort beheimatet ist. Der bauliche Zustand des 
Tunnels verschlechterte sich mit den Jahren allerdings so sehr, 
dass er 2015 geschlossen werden musste. Seit dem Abschluss 
der Sanierungsarbeiten im Sommer 2025 kann er endlich wieder 
als Ort für unterschiedlichste Interventionen genutzt werden. Das 
FIH ist also nur bedingt Teil der historischen Nato-Raketenstation, 
aber es ist ein typisches Beispiel für die hombroichsche Trans-
formation des ehemals militärischen Geländes zu dem offenen 
Experimentierfeld, das das Areal heute ist.

Das Field Institute Hombroich

Ein Ort, den ich schon seit vielen Jahren besuchen wollte: das 
Museum Insel Hombroich in Neuss, der Nachbarstadt von  
Düsseldorf. In einer weitläufigen Auenlandschaft (die so groß ist, 
dass sie an einem halben Tag gar nicht umrundet werden kann) 
stehen verstreut unterschiedlich große Ausstellungspavillons. In 
dem schön gestalteten Museum können Besuchende zu Fuß die 
Gegend erkunden und ihre ganz eigenen Erfahrungen machen. 
Alle Ausstellungsräume werden nur durch natürliches Licht be-
leuchtet und es gibt weder Beschriftungen und Wegführungen 
noch Aufsichtspersonal. Meinem Freund und mir blieben ein 
paar zurückhaltendende Aquarellzeichnungen — einfach und un-
aufgeregt, aber trotzdem wundervoll — nachhaltig in Erinnerung. 
Später habe ich dann erfahren, dass die Bilder von Cézanne 
waren. Obwohl diesem herausragenden Künstler sein Name oft 
vorauseilt, konnte ich mich entspannt auf seine Werke und deren 
Kraft einlassen und war davon richtig begeistert. Gleichzeitig 
machte sich ein behagliches Gefühl in mir breit: das Vergnügen, 
an einem Ort zu sein und dabei nicht den Wunsch zu verspüren, 
die Werke zu entschlüsseln oder zu verstehen. Bei der Ausein-
andersetzung mit Kunst ist nicht der Wert eines Werkes wichtig, 
sondern vielmehr das sehr menschliche Bedürfnis, die Welt, die 
man vor Augen hat, kennenzulernen.

@peyysd auf Instagram im September 2025



1994 erwarb Karl-Heinrich Müller eine dem Museum Insel  
Hombroich benachbarte ehemalige Nato-Raketenstation, um sie 
komplementär zu Museum als Labor und Experimentierfeld für 
Kunst und Architektur umzugestalten. Die Station war 1966 auf  
13 Hektar Land im Auftrag der amerikanischen Streitkräfte errichtet  
und ein Jahr später von einem belgischen Raketengeschwader in 
Dienst genommen worden. Im Rahmen des „Verteidigungsgürtels 
vom Nordkap bis zur Türkei“ wurden hier drei mal drei Nike-Hercules- 
Raketen (MIM-14) stationiert, die eine Reichweite von bis zu 150 
Kilometern hatten und mit Nuklearsprengköpfen bestückt waren, 
ihrerseits von US-amerikanischen Soldaten bewacht. Nach den 
bilateralen Verträgen zur Abrüstung atomarer Mittel- und Kurz- 
streckenraketen 1990 wurde das Gelände als militärischer Standort 
wieder aufgegeben. An der in den Folgejahren von Karl-Heinrich 
Müller initiierten Neuausrichtung beteiligten sich die Künstler und 
Architekten Raimund Abraham, Tadao Ando, Erwin Heerich, Dietmar 
Hofmann, Oliver Kruse, Katsuhito Nishikawa, Claudio Silvestrin  
und Álvaro Siza. Heute dient die Raketenstation als Lebens- und 
Arbeitsort für Künstler:innen aller Disziplinen sowie für Ausstellungen, 
Konzerte und andere Veranstaltungen. Sie liegt etwa 1,5 Kilometer 
vom Museum Insel Hombroich entfernt und kann täglich kostenfrei 
zu Fuß erkundet werden. Für Übernachtungen steht das Selbst-
verpfleger-Gästehaus Kloster zur Verfügung (Kontakt, siehe S. 22). 

Die Raketenstation Hombroich

Vielen Besucherinnen und Besuchern der Insel Hombroich ist 
nicht zu vermitteln, warum im Museum ausgerechnet ein Pavillon, 
welcher (wohl als einziger) kein Werk von Gotthard Graubner 
ausstellt, dessen Namen trägt. Das Gebäude selbst wurde von 
Erwin Heerich als Schwitters-Pavillon (siehe Abbildung) konzi-
piert, entworfen und realisiert, und es ist, genaugenommen, be-
reits in einer Skizze Hölderlins vorgezeichnet, jedenfalls der Idee 
nach. Wie kam es nun aber, dass der leere Kunstraum einen 
ganz anderen, daran unbeteiligten und damit unverbundenen  
Namen etikettiert? Das ist eben die Frage, der man sich vorstellen 
mag: Wer die Antwort weiß, kennt die Frage nicht.

Oswald Egger: Rätselhaftes um Hombroich
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Michael Growe, Blume Nr. 10, 2019
77 x 48 x 2,5 cm, Öl- und Temperafarbe auf Sperrholzchassis

Das kleine weiß getünchte Wachhaus markiert den Eingang zur 
Raketenstation Hombroich. Seit Frühjahr 2023 lädt eine Koopera-
tion der Stiftung Insel Hombroich mit der Kunstakademie Düsseldorf 
Studierende dazu ein, das historische Gebäude für zwei Monate  
mit einer ortsspezifischen Arbeit zu bespielen. Ob Installation, Video, 
Foto, Skulptur, Malerei oder Text – bei der Auswahl des Formats 
und seiner Ausgestaltung haben die Künstler:innen freie Hand.  
 
Initiiert wurde die Ausstellungsreihe von Michael Growe, der ein 
Atelier auf der Raketenstation betreibt. Die ebenso unterschiedli-
chen wie bemerkenswerten Interventionen werden alle zwei Monate 
am 1. Sonntag offiziell eröffnet und sind im Anschluss kostenfrei 
zu sehen. Genauere Informationen dazu finden sich im Newsletter 
sowie auf der Website und den Social-Media-Kanälen der Stiftung. 

Nach einem Zyklus von sechs Präsentationen wählt die Hombroich-
Community die in ihren Augen überzeugendste Arbeit aus. Diese 
wird im folgenden Frühjahr im Rahmen einer feierlichen Verleihung 
mit dem Wachhauspreis ausgezeichnet. Im ersten Jahr erhielt Rosa 
Schubert diesen Preis für ihre Arbeit withinoutside, object, 2025 
Tom Seidel für seine Installation lingering traces. 

Das Wachhaus



Eine zentrale Motivation für die Aktivitäten von Karl-Heinrich Müller 
in Hombroich war stets der Gedanke der Gabe, der Großzügig-
keit. Im Museum Insel Hombroich sollte seine Privatsammlung 
einer breiten Öffentlichkeit die individuelle Begegnung mit Kunst 
ermöglichen. Und mit der weitläufigen Park- und Kulturlandschaft 
sollte den Menschen dafür ein Ort der Ruhe, der Konzentration 
und der natürlichen Ordnung gegeben werden. Mit der langjäh-
rigen Unterstützung einzelner Künstler:innen engagierte er sich 
umfassend für die enge Verbindung von Produktion und Leben.
Aber auch das leibliche Wohl gehörte zu den Dingen, die ihm am 
Herzen lagen, und so verankerte er das Thema Gastlichkeit fest in 
seinem Nachlass. Die Besuchenden des Museums sollen sich in 
der Cafeteria willkommen fühlen, sich stärken und ins Gespräch 
kommen können. Wir sind stolz darauf, trotz deutlich veränderter 
Rahmenbedingungen diese Willkommensgeste weiterhin ermög-
lichen zu können. Es ist ein Geschenk an die Besuchenden, stets 
mit Sorgfalt aus dem Angebot der Saison ausgewählt, mitunter 
überraschend und zukünftig noch viel mehr mit lokalen Lieferan-
ten und unter ökologischen Gesichtspunkten zusammengestellt. 
Wenn Sie als Dank für diese Großzügigkeit Ihrerseits etwas 
zurücklassen möchten, so schreiben Sie uns einen kleinen Erfah-
rungsbericht, treten dem Förderverein bei oder hinterlassen ein-
fach eine Spende für die weitere Arbeit.

Jeder Mensch ist Gast
Neben dem Museum umfasst Hombroich die Areale Raketen-
station und Kirkeby-Feld sowie die Ausstellungshäuser Langen 
Foundation, Skulpturenhalle Neuss, Feld-Haus – Museum für 
Populäre Druckgrafik und die Sammlungen Kahmen des Literatur- 
und Kunstinstituts Hombroich. Das Hombroich-Ticket ermöglicht 
den Besuch aller Areale und fast aller Häuser für 25 Euro. 

Raketenstation
1994 erwarb Karl Heinrich Müller eine aufgegebene Nato- 
Raketenstation als Ort für schöpferische Prozesse sowie für  
Veranstaltungen. Sie dient zudem als Lebens- und Arbeitsraum  
sowie als Residenzort für Künstler:innen und beherbergt die 
Archive der Stiftung Insel Hombroich. Von Freitag bis Sonntag 
bietet das Café Biemel eine Auswahl an Speisen und Getränken 
mit Innen- und Außenbereich.
Montag bis Sonntag, 10–18 Uhr, Eintritt frei

Langen Foundation
Die Langen Foundation zeigt Wechselausstellungen renommierter 
zeitgenössischer Künstler:innen sowie Werke aus der Japan-
Sammlung von Marianne und Viktor Langen. Sie ist in einem Bau 
des japanischen Architekten Tadao Ando beheimatet. 
www.langenfoundation.de

Skulpturenhalle Neuss
Die 2016 eröffnete Skulpturenhalle der Thomas Schütte Stiftung 
setzt mit ihrer markanten Architektur ein weithin sichtbares 
Zeichen in der niederrheinischen Landschaft. Sie ist der bisher 
größte Bau nach einem Modell des Künstlers Thomas Schütte. 
In Ausstellungen zeigt er Arbeiten internationaler Künstler:innen 
sowie weniger bekannte eigene Werke.
www.thomas-schuette-stiftung.de

Hombroich



Kirkeby-Feld
Auf dem zwischen dem Museum und der Raketenstation gelege-
nen Areal errichtete der dänische Künstler Per Kirkeby zwischen 
2002 und 2009 insgesamt fünf Architekturskulpturen aus rotem 
Backstein: das Feld-Haus – Museum für Populäre Druckgrafik, die 
Sammlung Kahmen und die Drei Kapellen.

Feld-Haus – Museum für Populäre Druckgrafik
Die Dependance des Clemens Sels Museums Neuss beherbergt 
eines der wenigen Spezialmuseen seiner Art. Sammlungs- 
präsentation und Wechselausstellungen gewähren facettenreiche 
Einblicke in gedruckte Grafik seit dem 19. Jahrhundert.
www.clemens-sels-museum-neuss.de

Sammlung Kahmen auf dem Kirkeby-Feld
Das vom Literatur- und Kunstinstitut Hombroich genutzte Gebäude 
wurde 2007 vom Sammler Volker Kahmen (1939–2017) einge- 
richtet. Zu sehen sind Werke von Bernd und Hilla Becher, Bussi 
Buhs, Ulrich Erben, Bruno Goller, Jochen Hiltmann, Katharina 
Hinsberg, Katie Holten, Markus Karstieß, Konrad Klapheck, René 
Magritte, Elisabeth Mühlen, Oskar Schlemmer, Susanne Schmidt, 
Martin Streit, Micha Ullman und anderen. Die Sammlung ist im 
Rahmen von Führungen zu besichtigen (siehe Sammlung  
Kahmen im Rosa Haus).

Drei Kapellen
In diesem Ensemble findet sich eine Präsentation zum Werk  
von Per Kirkeby in Hombroich sowie eine Fotoausstellung von 
Ursula Schulz-Dornburg mit einer Video-Installation von Nicolas  
Humbert und Werner Penzel über den Dichter Robert Lax. Das 
dritte Gebäude wird für wechselnde Projekte genutzt. Die Kapelle 
von Ursula Schulz-Dornburg ist im Rahmen von Führungen zu 
besichtigen. 

Hinweise 
Bitte bleiben Sie aus Respekt vor Kunst und Natur auf den Wegen. 
Berühren Sie weder Bilder noch Skulpturen. 
Lassen Sie Ihre Kinder nicht unbeaufsichtigt. 
Essen und trinken Sie nur im Bereich der Cafeteria.
Die Mitnahme von Hunden ist im Museum aus konservatorischen 
Gründen nicht möglich. Auf der Raketenstation können Sie diese 
angeleint mitführen.
Sie parken auf eigene Gefahr. Bitte beachten Sie auch die  
Öffnungszeiten der Parkplätze.

Führungen
Im März, April und Oktober finden jeden Sonntag um 11 Uhr öffent-
liche Führungen statt. Von Mai bis September jeden Samstag  
um 15 Uhr sowie jeden Sonntag um 11 und um 13 Uhr.  
Informationen zu weiteren Führungsangeboten finden Sie auf  
www.inselhombroich.de.
Anfragen für private Führungen:  
fuehrungen@inselhombroich.de 
+49 (0)211 989 2005.

Fördern und Spenden
Seit 1993 begleitet der Verein zur Förderung des Kunst- und 
Kulturraumes Hombroich e.V. das künstlerische Programm der 
Stiftung Insel Hombroich. Mit Konzerten Neuer und Neuester  
Musik setzt er besondere Akzente.
Kontakt: foerderverein@inselhombroich.de  
www.foerderverein-hombroich.de

Praktische Informationen



Gästehaus Kloster
Übernachtungen mit Selbstversorgung 
Buchung: +49 (0) 2182 88 74 017 oder
vermietung@inselhombroich.de 

Fotografieren in Hombroich
In Hombroich haben Sie die Möglichkeit, Kunst und Natur unmit-
telbar zu erleben und sich von Ihrem Handy eine kleine Auszeit  
zu gönnen. Wenn Sie etwas fotografisch festhalten möchten,  
beachten Sie bitte die folgenden Hinweise:
Fotografieren Sie nur zu privaten Zwecken ohne Stativ und Blitz. 
Im Falle einer Veröffentlichung ist eine Genehmigung der Stiftung 
Insel Hombroich erforderlich. Bitte beachten Sie, dass mit den 
fotografierten Kunstwerken Bildrechte verbunden sind, die Sie vor 
Veröffentlichung klären müssen. 
Gewerbliche Anfragen für Drehs und Shootings richten Sie bitte 
an vermietung@inselhombroich.de.

Stiftung Insel Hombroich
Raketenstation Hombroich 4
41472 Neuss
www.inselhombroich.de 

Bild- und Textnachweis: 

Das Zitat von Karl-Heinrich Müller auf S. 9 stammt aus: Kling, 
Thomas/ Müller, Karl-Heinrich: Thomas Kling – Karl-Heinrich Müller, 
Köln 2004, [= Hg. Kunststiftung NRW: Energien | Synergien 3].

Das Foto auf S. 10–11 stammt von Calvin Hein.  
S. 10–11 und 15: Erwin Heerich, © VG Bild-Kunst, Bonn 2025

Der Beitrag von Instagram (S. 13) wurde vom Englischen ins  
Deutsche übersetzt.

Der Autor Oswald Egger (S. 15) arbeitet seit über 20 Jahren in  
Hombroich, wo er die gemeinnützige Gesellschaft Das Böhmische  
Dorf leitet und Programme zur zeitgenössischen Literatur verantwortet.

Der Bildbeitrag auf S. 16 ist ein Werk von Michael Growe, der 
ein Atelier auf der Raketenstation betreibt.
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Adressen & Kontakt

Museum Insel Hombroich
Minkel 2, 41472 Neuss, +49 (0) 2182 88 74 000 
museum@inselhombroich.de 
April bis September, täglich, 10–19 Uhr
Oktober bis März, täglich, 10–17 Uhr
Das Museum ist am 24., 25. und 31. Dezember 
sowie am 1. Januar geschlossen.

Raketenstation Hombroich
41472 Neuss, +49 (0) 2182 88 74 001
stiftung@inselhombroich.de 
täglich, 10–18 Uhr

www.inselhombroich.de
        @inselhombroich

#inselhombroich #museuminselhombroich 
#raketenstationhombroich 

Langen Foundation
www.langenfoundation.de

Skulpturenhalle Neuss
www.thomas-schuette-stiftung.de

Feld-Haus, Museum für Populäre Druckgrafik
www.clemens-sels-museum-neuss.de


